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Angaben zur Person / Gruppe / …

Ihre Angaben sind freiwillig und bleiben anonym. 
Sie helfen uns, einen besseren Überblick zu gewinnen und sinnvolle weitere pastorale Schritte überlegen zu können. Bitte kreuzen Sie entsprechend an.

Sie beantworten den Fragebogen:

· Als Einzelperson

· Männlich


     
· Weiblich


     
· Alter:

· Bis 20


     
· Bis 35


     
· Bis 50


     
· Älter als 50

     
· Als Paar / Ehepaar

· Verheiratet seit:

· Bis 5 Jahre

     
· Bis 10 Jahre

     
· Bis 25 Jahre

     
· Bis 35 Jahre

     
· Länger als 35 Jahre
     
· Als Gruppe / Kreis
· Pfarrgemeinderat

     
· Familienkreis

     
· Geistliche Bewegung
     
· Kirchlicher Verband
     
· Andere


     
· Als „kirchlicher Ort“ (z. B. Kita, Beratungsteam, …)


	     


· Als … 

	     


Zusammenfassung der „Fragen im Hinblick auf die Rezeption
und die Vertiefung der Relatio Synodi“

Fragebogen II

A. Familienpastoral:

Wo – wie – durch wen benötigen Familien konkrete Unterstützung durch die Kirche in Bezug auf:
1. die Gestaltung von verbindlichen Beziehungen in Partnerschaft, Ehe und Familie? (1, 2, 5, 33)
	     


2. die Begleitung von Paaren und Familien in den unterschiedlichen Lebensphasen (9, 12, 16, 17, 18) wie 
- in der Ehevorbereitung (28, 29, 30)
- in den ersten Ehejahren (30, 31)
- bei der Familiengründung; bzw. während der Erziehungs- und Schulzeit (1, 3, 45)
- nach Beendigung der Erziehungsphase sowie der eigenen Berufstätigkeit 
- in Krankheit und Pflege (1)
- in Krisenzeiten (10, 11)?
	


3. die Stärkung von Familien im Glauben, d. h.
welche Unterstützung braucht es, damit die Spiritualität in Familie entwickelt werden kann und sich Familien neu als ein „Ort der Gotteserfahrung“ und einen Raum der „Weitergabe des Glaubens“ sehen lernen? (3, 7, 13, 14, 15, 29, 46)
	


4. die Stärkung des/der katholischen Partners/in in einer Mischehe (verschiedene Religionen)  oder interkonfessionellen (verschiedene christliche Konfessionen) Ehe? (39)
	


5. die Auseinandersetzung mit anderen gesellschaftlich bedeutsamen Partnerschafts- und Familienmodellen? (4, 6, 33, 32)
	     


6. die Unterstützung in sozial-, gesellschafts- und wirtschaftspolitischen Belangen? (1, 25, 26, 27)
	


7. Lebenssituationen wie (insgesamt: 20, 21, 22, 35, 36, 37, 38)
- getrennt Lebende und zivilrechtlich Geschiedene (35) 
- wiederverheiratet Geschiedene (35)
- Alleinerziehende (35)
- Ehen und Lebenspartnerschaften ohne kirchliche Eheschließung (32, 33)
- homosexuelle Partnerschaften (40)?
	


8. eine positive Entscheidung für Kinder? (32, 41, 42, 43, 44)

	


B. Ehe als Sakrament:
Unter der Überschrift „Die Unauflöslichkeit der Ehe und die Freude des Zusammenlebens“ wird im Fragebogen im Blick auf die Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils u. a. der folgende Text aufgeführt:

„Echte eheliche Liebe wird in die göttliche Liebe aufgenommen und durch die erlösende Kraft Christi und die Heilsvermittlung der Kirche gelenkt und bereichert, damit die Ehegatten wirksam zu Gott hingeführt werden und in ihrer hohen Aufgabe als Vater und Mutter unterstützt und gefestigt werden. So werden die christlichen Gatten in den Pflichten und der Würde ihres Standes durch ein eigenes Sakrament gestärkt und gleichsam geweiht. In der Kraft dieses Sakramentes erfüllen sie ihre Aufgabe in Ehe und Familie. Im Geist Christi, durch den ihr ganzes Leben mit Glaube, Hoffnung und Liebe durchdrungen wird, gelangen sie mehr und mehr zu ihrer eigenen Vervollkommnung, zur gegenseitigen Heiligung und so gemeinsam zur Verherrlichung Gottes.“ (Gaudium et spes 48)

Ferner verweisen die Lineamenta auf Nr. 11 der Enzyklika „Deus caritas est“ von Benedikt XVI., die einen wesentlichen Aspekt des sakramentalen Verständnisses der Ehe formuliert: „Die auf einer ausschließlichen und endgültigen Liebe beruhende Ehe wird zur Darstellung des Verhältnisses Gottes zu seinem Volk und umgekehrt: die Art, wie Gott liebt, wird zum Maßstab menschlicher Liebe.“ 

1. Inwieweit stimmt die Glaubens- und Lebenserfahrung von christlichen Eheleuten mit diesem Verständnis des Ehesakramentes überein? (einleitende Frage, 24)

	


2. Wie erleben Sie „die Gnade des Sakraments der Ehe“ im (alltäglichen) Leben als Paar bzw. von christlichen Ehepaaren? (11)
	


3. Was kann Ihrer Meinung nach der Glaube zu einer lebendigen, erfüllenden Partnerschaft – auch in schwierigen Zeiten – beitragen? (11, 12, 15, 17, 18)
	


4. Mit welchen Worten würden Sie das Besondere der „Ehe als Berufung“ und der „Ehe als Sakrament“ zum Ausdruck bringen? (16, 28, 29)
	


5. Welche Möglichkeiten und Grenzen sehen Sie für die aktive Teilnahme von wiederverheiratet Geschiedenen am kirchlichen Leben und wie begründen Sie dies? (38)
	


C. Zusatzfragen:
1. Welche pastorale oder andere Unterstützung (Initiative, Anregung u. a.) haben Sie auf dem Weg als christliches Ehepaar und Familie bisher am Hilfreichsten erlebt?

	


2. Wenn Sie dem Bischof einen „guten Rat“ im Blick auf „Ehe und Familie“ mit auf den Weg geben könnten (dies kann eine praktische Idee, ein Ihnen wertvoller Gedanke oder Meinung sein, eine Anregung, eine Frage, …), dann wäre das:
	


Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogensenden  bis spätestens 15. März direkt an: Pastoral@ordinariat-dresden.de 

oder postalisch: Bischöfliches Ordinariat, Hauptabteilung Pastoral und Verkündigung, Käthe-Kollwitz-Ufer 84, 01309 Dresden.
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